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Ost-West-Zielkon-likte	
Das Ost-West-Verhältnis ist gegenwär4g durch 4efgehende Zielkonflikte geprägt. 

Trumps	Ziele	
Der amerikanische Präsident Donald Trump will den russischen Präsidenten Wladimir Pu4n von der 
Seite Chinas und des Iran weglocken, weil er offensichtlich davon ausgeht, dass mi#elfris)g militäri-
sche Zusammenstöße der USA mit China und Israels mit dem Iran nicht zu vermeiden sein werden. 
Deshalb bot er während der Münchner Sicherheitskonferenz am 14. Februar 2025 durch seinen Ver-
teidigungsminister Pete Hegseth Pu4n prak4sch den Verzicht der Ukraine auf eine NATO-Mitglied-
schaW und die Abtretung der von Russland eroberten ukrainischen Gebiete zum Verbleib an.  

Kurzfris)g möchte Trump ein Waffens4llstandsabkommen der Ukraine mit Russland unter amerikani-
scher VermiZlung abschließen ohne Einhaltungskontrolle durch amerikanische Soldaten vor Ort. Das 
würde er wohl europäischen Soldaten überlassen, was Pu4n allerdings ablehnte, denn das würde für 
ihn bedeuten, dass dann NATO-Soldaten schon in der Ukraine sta4oniert wären. Außerdem möchte 
Trump ein Abkommen mit der Ukraine über einen gemeinsamen Fonds abschließen, der aus zukünf-
4gen Einnahmen aus der Gewinnung wertvoller Mineralien aus der ukrainischen Erde finanziert wer-
den würde. Kiew soll 50 Prozent der Einnahmen aus zukünWigen staatlichen Rohstoffprojekten in den 
Fonds einzahlen. Das Geld aus dem Fonds soll für Projekte in der Ukraine verwendet werden, „um die 
Entwicklung, Verarbeitung und Monetarisierung aller öffentlichen sowie privaten ukrainischen Ver-
mögenswerte zu verbessern“.  Die längere Anwesenheit amerikanischer Investoren in der Ukraine 1

würde  durchaus einen Schutz vor weiterem Vordringen der russischen Truppen darstellen, was Se-
lenskij so nicht gesehen haZe.  

Putins	Ziele	
Der russische Präsident Wladimir Pu4n ist durch den Zerfall der Sowjetunion, den er offensichtlich bis 
heute nicht wirklich verarbeitet hat, trauma4siert. Ihm geht es – wie aus seiner Umgebung zu ver-
nehmen ist – nicht primär um die Wiederherstellung der Sowjetunion, sondern darum, die „letzte 
Runde des Kalten Krieges neu auszutragen“, denn seiner Meinung nach habe die Sowjetunion den 
Kalten Krieg nicht wirklich verloren, sondern damals nur vor dem Westen kapituliert, so der Vorsit-
zende des Präsidiums des „Russischen Rats für Außen und Verteidigungspoli4k“ und Chefredakteur 
des russischen Gegenstücks zu „Foreign Affairs“, der ZweimonatszeitschriW „Rossija w globalnoj poli-
4ki“ („Russland in der globalen Poli4k“) Fedor Lukjanow 2014.   2

In einem langen Ar4kel „Über die historische Einheit von Russen und Ukrainern“ haZe Pu4n am 12. 
Juli 2021 sein Ukrainebild dargelegt : Die Ukraine sei nie ein unabhängiger Staat, sondern ein unver3 -
äußerlicher Teil Russlands gewesen, was schon der Name „Ukraine“ ausdrücke, „das am Rande Gele-
gene“, dem es an einer ausgeprägten ethnischen Iden4tät, Kultur, Religion und Sprache mangele. Ter-
ritorial gesehen habe die jetzt unabhängige Ukraine keine historische Grundlage und sei zusammen-
gestückelt aus Gebieten des Zarenreichs und der Sowjetunion.  

Am 17. Dezember 2021 sandte der Kreml zwei bis ins Detail ausgearbeitete Vertragsentwürfe an die 
USA und die NATO in unterschiedlichen Formulierungen mit der gleichen Zielsetzung: keine NATO-
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MitgliedschaW der Ukraine und Rückzug der NATO aus ihren osteuropäischen Mitgliedsländern vor 
die Linie von Mai 1997.  4

In seiner Fernsehansprache am 24. Februar 2022 begründete Pu4n den militärischen Überfall auf die 
Ukraine mit folgenden Kriegszielen: “Entmilitarisierung und Entnazifizierung der Ukraine“  Diese Zie5 -
le dürWe Pu4n bis zum Ende seiner regulären Amtszeit 2036 verfolgen. Im Grunde will er Jalta 2.0, die 
NeuauWeilung der Einflusszonen Russlands und der USA in Osteuropa.  

Selenskijs	Ziele	
Mit der Änderung der Verfassung am 7. Februar 2019 hat die Ukraine die MitgliedschaW in der EU 
und in der NATO zum Staatsziel mit Verfassungsrang erhoben. 

Realis4scherweise haZe die Ukraine bisher nie wirklich eine Chance, NATO-Mitglied zu werden, weil 
auf dem NATO-Territorium keine NATO-fremden Truppen sta4oniert sein dürfen und/oder weil der 
Grenzverlauf eines NATO-Mitgliedlande völkerrechtlich geregelt sein muss: 

- bis zur Krimannexion im März 2014 nicht, weil auf der Krim die Russische SchwarzmeerfloZe 
im Rahmen der Charkiw-Verträgen bis 2042 sta4oniert war (mit einer Verlängerungsop4on 
bis 2047); 

- nach der Krimannexion durch Russland nicht und weil in der Ostukraine russische Soldaten 
auf der Seite der Separa4sten gegen die Ukraine kämpWen; 

- jetzt nicht wegen des Kriegs. 

Eine Chance für einen NATO-BeitriZ häZe die Ukraine nur, wenn sie für immer auf die von Russland 
eroberten ost- und südukrainischen Gebiete einschließlich der Krim verzichten würde. 

Seit dem 24. Februar 2022 verteidigt sich die Ukraine gegen die russische militärische Invasion und 
kämpW um ihr Überleben. 

Vorerst geht es um einen Waffens4llstand, der für Friedensverhandlungen Voraussetzung ist. Wenn 
der ukrainische Präsident Wolodymyr Selenskij einem Waffens4llstand mit einer Defacto-Überlassung 
der von russischen Truppen eroberten ukrainischen Gebiete an Moskau - besonders ohne umfassen-
de und robuste militärische Einhaltungskontrolle - zus4mmen würde, müsste er mit einem driZen 
Maidan rechnen, der genauso erfolgreich verlaufen dürWe wie seine beiden Vorgänger. Der erste 
Maidan, den der Autor als Wahlbeobachter vor Ort selbst erlebt hat, fand 2004 staZ, dauerte eine 
Woche und führte schließlich zur Wiederholung der gefälschten Präsidentenwahl. Der zweite Maidan 
vom November 2023 bis Februar 2024 mit hundert Toten führte zum Sturz des moskaufreundlichen 
Präsidenten Viktor Janukowitsch, der sich geweigert haZe, das ein halbes Jahr lang von seiner Regie-
rung mit Brüssel ausgehandelte Assoziierungsabkommen mit der Europäischen Union zu unterschrei-
ben. Die bei einem driZen Maidan Protes4erenden würden fragen, wofür wohl fast hunderZausend 
Ukrainer sterben, sich zu Krüppeln schießen, furchtbare Traumata erleiden mussten.  

Welche Konzessionen ist Pu4n bereit zu machen? Keine. Durch militärische Eroberung Grenzen ver-
schieben ist im 21. Jahrhundert nun in Europa erfolgreich durchführbar. Die nach dem Zweiten Welt-
krieg entstandene regelbasierte Weltordnung beginnt zu verdunsten. Darunter werden allmählich die 
Konturen einer neuen Weltordnung sichtbar: Nur Großmächte haben wirklich Souveränität, Nachbar-
staaten in ihren Großräumen haben sich ihnen zu fügen. 
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